
Audio-visuelle Dokumente in der Forsdiung und Hochschule 
Die ,,I-'ilmdokumente zur Zeitgescl-iichte" 
des Instituts Für WissenschaFtlichen Film (IWF), Göttingen 

Das Thema dieses Aufsatzes wurde formuliert, als die im Göttinger Stu- 
dienkreis Geschichte und Publizistik mit dem zentralen Göttinger Institut fiir 
den Wissenschaftlichen Film (IWF) zusammenarbeitenden Wissenschaftler, 
Lehrer und Studenten anregten, 1968 in diesem Institut eine erste größerc 
Fachtagung über ,,Zeitgeschichtliche Film- i n d  Fernsehdokumente in der For- 
schung und HochschulPädagogik" zu veranstalten. Der Direktor des IWF, 
Herr Professor Dr.-Ing. Gotthard Wolf, führte die Tagungsteilnehmer durch 
einen Gesamtüberblick mit Demonstrationen aus verschiedenen Diszi- 
plinen in die komplexe Vielfalt der wissenschaftlichen Kinematografie und 
des Hochschulunterrichtsfiims ein. Dem Verfasser dieses Beitrags war die 
Aufgabe gestellt, über die zeitgeschichtlich-pädagogische und sozialwissen- 
schaftliche Arbeit des IWF zu sprechen. Am Beispiel der Forschungs- und 
Hochschulreihe ,,Filmdokumente zur Zeitgeschichte" sollte mbdellartig ge- 
zeigt werden, unter weichen Voraussetzungen an eine systematische Er- 
schlieEung und Edition audio-visueller Dokumente für Zwecke der Forschung 
und des Hochschulunterrichts, aber auch im Interesse der Lehrer(f0rt)bildung 
gedacht werden kann. 

L 

Für den hier vorliegenden Beitrag ivurden aus dem Tagungs- und Studien- 
kreis als wichtigste Gliederungsthemen empfohlen: 1. Entwicklung, Proble- 
matik und aktuelle Projekte des Institutsreferats für Geschichte, Politische 
Bildung und Publizistik; 2 .  die Göttinger Filmdokumente zur Zeitgeschichte 
(G-Reihe des IWF) als Modellfall für eine systematische Zusammenarbeit 
zwischen Universität und hocSschulfreier Forschung sowie zwischen den 
verschiedenen Disziplinen; 3. knappe GesamtÜbersicht über die bis zum 
Wintersemester 1967,168 abgeschlossenen oder fortgeschrittenen Editions- 
vorhaben für die G-Reihe. Der Vortrag war dementsprechend, wenn au& 
in beweglicher Auslegung, der zeitgeschichtlichen, politisch-pädagogischen 
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und sozial\vissenschaftlichen Dokumentations- und Editionsarbeit des IWF 
im Rahmen dieser Institutsreihe gewidmet. 

In weseiitlichen Zügen folgt der hier vorliegende Bericht der auf die 
ersten Vorgespräche für die Tagung zurückgehenden Gliederung. Er muß 
vieles zusammenfassen, ist anderseits um einige Punkte erweitert, die sich 
erst aus den Fachdiskussionen während der Göttinger Tagung ergeben 
haben. Auch sind die Einzelangaben zur aktuellen Arbeit des IWF-Refe- 
rates selbstverständlich auf den neuesten Stand (Winter 1969/70) gebracht, 
soweit vom Thema her erforderlich. Da dieses Referat in der Zeit vom Som- 
mersemester 1968 bis zum Wintersemester 1969/70 immer stärker in 
Seminar- und Kollegveranstaltungen und in die zeitgeschichtli&-sozial- 
wissenschaftliche Lehrerbildung einbezogen worden ist, haben sich in diesem 
Punkt ebenfalls einige Ergänzungen ergeben. Die Angaben zur Gründungs- 
grschichte ur.d über die ersten Arbeitsjahre des Referates sind zum großen 
Teil den Unterlagen entnommen, die Dr. Fritz Terveen seinerzeit als erster 
Geschichts-Referent des IWF (Sommer 1953 bis Frühjahr 1960) gesammelt 
hat; während des Vortrags konnten sie nur in Andeutungen erwähnt wer- 
den. Damit wird allerdings lediglich eine flüchtige Skizze angeboten. (Die 
bisherigen drei gesdiichts- und sozialwissenschaftlichen Referenten des 
Instituts können hoffentlich schon bald versuchen, im Rahmen einer gemein- 
sam verfaßten Quellenkunde und Didaktik die Entwicklung dieses politisch- 
pädagogisch wichtigen Zweiges der IWF-Arbeit eingehender, exakter dar- 
zustellen.) 

I. 
Durch die schnelle Entwicklung der audio-visuellen Publizistik irn Lauf 

der letzten 15 Jahre sehen sich die an der Erforschung der Geschichte des 
20. Jahrhunderts interessierten Disziplinen vor Fragen gestellt, die neu sind 
und denen grundsätzlidie Bedeutung zukommt. Das gilt zunächst für die 
historischen und publizistikwissenschaftlichen Fachrichtungen, greift prin- 
zipiell aber von vornherein über diese h a u s .  

Der quellenkritische Umgang mit Geschichtszeugnissen, die von der 
Bild-, Ton- und Filmpublizistik produziert werden, war an den Hochschu- 
len selbst nach dem Zweiten Weltkrieg noch ein ,,exklusives" Thema. Nur 
wenige Historiker, Pädagogen und Sozialwissenschaftler haben sich h 
Nachkriegsjahrzehnt darauf verstanden, akustische, optische oder gar kom- 
biniert audio-visuelle Publizistikzeugnisse zur Zeitgeschichte in ihre Ver- 
anstaltungen einzubeziehen. Zahlreiche Wissenschaftler, bei denen nicht- 
schriftliche - oft generell publuistische - Geschichtsdokumente noch in 
den 50er Jahren Zurückhaltung, oft Ablehnung hervorrufen konnten, ha- 
ben jedoch inzwischen eine lebhaftere, offenere Beziehung zum Fernsehfunk 
mit seiner Programmvielfalt und seinen zahlreichen journalistischen Arbeits- 

I C 
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I stileri Dadurch ist eine neue Situation entstanden, die dein 
quellenkritischen Umgang mit audio-visuellen Geschichtsdokumenten in 
der Forschungs- und Hochschularbeit zugutekommen könnte1. 

Diese optimistisdier stimmende Lage darf auf der anderen Seite nicht über 
die Tatsache hinwegtäuschen, daß dort, wo ausschließlich wissenschaftliche 
Maßstäbe die Arbeit mit .Film-, Bild- und Tondokumenten bestimmen soll- 
ten, auch heute oft nodi eine konsumentenähnliche Haltung vorherrscht. 
Sie zeigt, daß dio historischen, pädagogischen und sozialwissenschaftlichen 
Disziplinen das Gewicht der systematischen Erschließung und quellenkriti- 
schen Edition audio-visueller Publizistikdokumente zur Geschichte des 
20. Jahrhunderts überzeugender als bisher herausarbeiten müssen. 

Die Diskrepanz zwischen der früher vorherrschenden Zurückhaltung 
gegenüber nichtschriftlichen zeitgenössischen Zeugnissen aus der allgemei- 
nen Publizistik und der heutigen, oft nicht ausreichend spezifischen Offen- - heit für derartige Dokumente ließe sich unter verschiedenen Gesichtspunk- 
ten erklären. Vor allem: Einma! fehlt immer noch die ,,Historische Publi- 
zistik" als notwendige Zwischen-Disziplin, die von Geschichtswissenschaft- 
lern und der Sozialforschung gemeinsam zu entwickeln wäre; bisher gibt es 
anscheinend weder in einem historischen noch in einem publizistik- oder 
kommunikationswissenschaftlichen Hochschulinstitut einen eigenen Bereich 
für dieses ebenso geschicht,s- wie sozialwissenschaftlich wichtige Arbeits- 
gebiet?. Aus solchem Mangel erklärt sich zum zweiten, daß i k  Lauf der 
50er und frühen 60er Jahre an deutschen ~och;chulen zwar sozialwissen- 
schaftliche Lehrstühle in großer'zahl eingeri+et worden sind, daß deren 
Inhaber zeitgeschichtliche Publizistikforschung aber überwiegend punktuell 
betreiben. So verlieren die meisten Arbeiten sich im Einzelfall, der ni& 
.ohne weiteres neue Anstöße geben kann. 

Diese Schwierigkeiten beruhen wiederum zu einem großen Teil auf dem 
Mangel an intensiverer, beständigerer Zusammenarbeit zwischen den auf- 
einander angewiesenen Archiven, Sammlungen, Kinematheken, Videothe- 
ken, den Bibliotheken und Forschungseinrichtungen. So sieht sich der auf-' 
geschlossene Historiker, Pädagoge oder Publizistikwissenschaftler in der 

1 Diese Entwicklung hat sich in der zeitgerdiiditlidi-pädagogisdien und sozialwissensdiaft- 
lidien Arbeit des IWF von ihrem Beginn an niedergesdilagen. So umfassen die Editlonr- 
projekte und Hodisdiulkorrespondenren des zeitgesdiiditlidien IWF-Referates zugleich einen 
interessanten und immer wichtiger werdenden Entwicklungsbereidi moderner Hochschuldidaktik, 
wie des wissenschaftlidien Unterrichts überhaupt. Eine systematisdie Auswertung und Multi- 
plizierung der dabei in vielen Jahren gesammelten Erfahrungen und Anregungen auf der Grund- 
lage kontinuierlicher empirischer (Unterridits-) Forschung setzt allerdings eine Form der interdis- 
ziplinären Zusammenarbeit voraus, wie sie sich bisher nur an wenigen Universitäten und anderen 
Hochschulen abzuzeichnen scheint. 

2 Unter ,Disziplin' sei in diesem Zusammenhang nidit eine Fahrichhing in hochsdiulgesdiidit- 
lidi-traditionellem Sinn verstanden, sondern eher ein Sachbereich, der von den interessierten 
Fächern durdi gemeinsame Forsdiungs- und LeHrveranstalhngen bearbeitet wird - vor allem 
in der Lehrer(fort)bildung. Dazu gehört allerdings ein Mindestmaß an organisatorischen Voraus- 
setzungen, audi institutioneller Art; soweit dem Verf. bekannt, kann davon z. B. für die Ge- 
sdiichtswissensdiaften bisher kaum die Rede sein: Lediglich das Historische Seminar der Uni- 
versität Köln scheint mit seiner Abt. "Geschichte der Publizistik" entsprechende apparative 
Voraussetzungen anzubieten. 



Regel auf seine zufälligen persönlichen Arbeitsmöglichkeiten gestellt und 
häufig gezwungen, immer wieder beim Nullpunkt zu beginnen. 

Es ist nicht damit getan, daß in irgendeinem Hochschulinstitut bestimmte 
technische Einrichtungen zur Verfügung stehen. So unerläßlich und drin- 
gend zu wünschen derartige Voraussetzungen sind, haben sie doch erst 
Sinn und Zweck, wenn sie von sachkundiger Hand genutzt werden. Diese 
conditio sine qua non läßt sich aber nur dort erfüllen, wo der interessierte 
Wissenschaftler die Unterstützung durch Fachkenner der Film- und Fern- 
seharbeit, ein entsprechend ausgerüstetes Facharchiv, technische Experten 
und durch die spezielle Medienforschung findet. Eine solche Zusammenarbeit 
bedarf der systematischen Konzeption, die sich kontinuierlich nur im Rah- 
men einer interdisziplinär arbeitenden Fachinstitution entwickeln Iäßt. 

Von solchen Uberlegungen war im wesentlichen die Initiative best,immt, 
die schon 1949 im. Seminar für mittlere und neuere Geschichte und im 
Pädagogischen Seminar der Universität Göttingen zugunsten einer syste- 
matischen Sammlung und kritischen Erschließung historischer Filmdoku- 
mente entfaltet wurde3. Die Historikerschaft in erster Linie, vor allem 
durch die Professoren Dr. Walther Hubatsch', Dr. Percy Ernst Schramm und 
Dr. Wilhelm Treue vertreten, regte im November 1949 schließlich beim IWFS 
die ersten gemeinsamen Vorarbeiten ,,zur Beschäftigung mit dem geschichts- 
wissenschaftlichen Film" an. 

Bei dem damals noch fast ausschließlich auf die Naturwissenschaften hin 
orientierten und weitgehend von technischen Disziplinen geprägten Kolle- 
gium des Instituts stieß dieser Vorschlag im Anfang auf deutliche Zurück- 
haltung: ,,Es muß zugegeben werden, daß das Institut lange gezögert hat, 
bevor es sich entschloß, auf diesem Gebiet tätig zu werden. Dies mag 
damit zusammenhängen, daß es lange Jahre fast ausschließlich - abge- 
sehen von der Völkerkunde - auf naturwissenschaftlichen Arbeitsgebieten 
gearbeitet hat und nun sich scheute, auf diesem für den Film besonders 
schwierigen Gebiet zu beginnen."% - 

J Hierüber liegen verschiedene Denkschriften Göttinger Historiker, Sozialwissenschafher und 
Pädagogen als Dokumente in der Sammlung des Historischen IWF-Referates (IWF/HR) vor. Für 
wissenschafts- und hochschulgeschichtliche Erörterungen bieten sie interessantes Quellenmaterial. 
Sie können hier aus Platzgründen nicht eingehender zitiert werden. 

4 Prof. Hubatsch hat gerade in der Grundphase der zeitgeschichtlichen IWF-Arbeit einige 
Memoranden. Gutachten und Arbeitsberichte verfaßt, die von groger Bedeutung für den Aufbau 
und die ständige Weiterentwicklung dieser Institutssektion gewesen sind. Siehe in diesem Zu- 
sammenhang: W. Hubatsch: Probleme des geschichtswissenschaftlichen Films. In: Geschichte in 
Wisyenschaft.und Unterricht 8/1953. C. 476-479. 
s Zur Geschichte und heut igenSi tua t iondes  IWF Göttingen siehe vor allem folgende Ver- 

öffentlichungen des Institutsdirektors, Prof. Dr.-Ing. G. Wolf: Das Institut für den Wissenschaft- 
lichen Film. 25 Jahre wissenschaftliche Filmarbeit. In: Der Film im Dienste der Wissenschaft. Fest- 
schrift zur Einweihung des Neubaues für das IWF. Göttingen 1961. S. 5-16 - Der Wissenschaft- 
liche Dokumentationsfilm und die Encyclopaedia Cinematographica. (Der Wissenschaftliche Film 
Schriftenreihe des  IWF. H. 1.) München 1967. - Zum Münchener Parallel-Institut für Film und 
Bild (Schule. Lehrerbildung, Jugendbildungsarbeit, Erwadisenenbildung) siehe d ie  Beiträge von 
H. Greetfeld in dieser Gemeinschaftspublikation. C. 227-238 und 5. 307-308. 

6 G. Wolf: Zu r  systematischen filmischen Bewegungsdokumentation - [Fachbereich] Geschichte. 
In:  Der Film im Dienste. . ., a.a.0.. C. 32/33, 

Der entscheidende wissenschaftliche und hochschuldidaktische Anstoß kam 
von Walther Hubatsch: In Zusammenarbeit mit ihm konnte Fritz Terveen 
als erstes größeres Geschichtsprojekt des IWF ein Vorhaben in Angriff neh- 
men, mit dem vor allem Wochenschaudokumente über Hindenburg erschlos- 
sen, quellenkritisch bearbeitet und für den wissenschaftlichen Unterricht auf- 
bereitet werden sollten. Schon in dieser ersten historisch-sozialwissenschaft- 
lichen Publizistikuntersuchung zur Geschichte des 20. Jahrhunderts zeigte11 
sich zwei der Hauptbereiche, denen bis heute besonderes Gewicht für diesen 
Arbeitszweig des IWF zukommt: die Analyse periodisch erscheinender 
audio-visueller Publizistik und die überwiegend sozialpsychologisch orien- 
tierte Erforschung der ,,öffentlichen Persönlichkeit". Zugleich wurde bereits 
in dieser Hindenburg-Untersuchung deutlich, daß durch die systematische 
Zusammenarbeit eines Fachwissenschaftlers aus der Hochschule, des fach- 
wissenschaftlichen Institutsreferenten und eines praxisnahen Filmsachver- 
ständigen aus dem Institutskollegium günstige Voraussetzungen für fun- 
dierte Analysen und Editionen gegeben sind, die sich bisher offenbar nur in 
Göttingen finden lassen. 

1955/56 lagen die Ergebnisse dieser Untersuchung in mehreren IWF-Ver- 
öffent l ich~n~en vor: ,,Hindenburg 1917-1918" (Veröffentlichung G 3:  vor 
allem biografische Wochenschauaufnahmen); ,,Hindenburg 1925" (G 4: WO- 
chenschaudokumente, die den Weg vom Privatmann zum Amt des Reichs- 
präsidenten biografisch eindrucksvoll sichtbar machen); ,,Hindenburg 1925 
- 1931" (G 5:  ebenfalls biografisch wertvolle Wochenschauaufnahmen aus 
diesen Jahren der ~ e i m a r e r  ~ e ~ u b l i k ) ;  ,,Hindenburg 1932" (G 6: biografisch 
interessante Wochenschauaufnahmen aus dem letzten Jahr vor der national- 
sozialistischen Machtergreifung); ,,Hindenburg 1933-1934" (G 7: Wochen- 
schauaufnahmen, die Hindenburg vor allem bei stattlichen Feier- oder Ge- 
denkveranstaltungen und in Neudeck zeigen; den Schlußteil dieser IWF-Ver- 
öffentlichring bilden Aufnahmen aus der Zeit vom 2 .  bis 7. August 1934: 
Ehrenwache an Hindenburgs Totenbett, Oberfühning nach Tannenberg; ,, 
Beisetz~n~sfeierlichkeiten). In einer 1957-60 vom IWF erschlossenen Mess- 
ter-,,Kriegswo&en von 1917 (G 61: ,,Besuch Kaiser Karls I. von usterreich 
im deutschen Großen Hauptquartier 1917") finden sich schließlich noch Auf- 
nahmen, die Hindenburg im Gespräch mit Kaiser Kar1 I., in der engsten Um- 
gebung Kaiser Wilhelms und beim Empfang des' österreichischen militäri- 
schen Verdienstkreuzes I. Klasse mit der Kriegsdekoration zeigen. - 

Eigene biografische Tonfilmaufzeidinungen und die Bearbeitung von Per- 
sönlichkeitsaufnahmen aus den 40er Jahren wurden da? mit zum Grund- 
stein für die geschichtswissenschaftliche Arbeit des IWP.  Gegenüber den be- 

7 Zu dieser für  die ersten Jahre der zeitgeschichtlichen 1%-Arbelt wi+tigen Dokumentations- 
und Editionsrichtung siehe auch den Beitrag von F. Terveen in der vorliegenden Gemeinschafts- 
~e rö f f en t l i ch~ng .  S. 183-189, Historische Filmdokumentation auf stadt- und landesgeschichtlicher 



sonderen ~chwieri~keiten gerade dieses Zweiges der Geschichtsforschung und 
-darStellung zeigte sich das Institutskollegium bald aufgeschlossen und 
experimentierfreudig: ,,Läßt sich überhaupt das Wesen eines Mensd~en 
,abbilden1, ,spielt1 sich der Aufgenommene nicht selbst, wird er nicht in 
nicht zu verantwortender Weise durch die Situation des Aufgenommen- 
werdens in seinem Verhalten geändert und gehemmt? Ist es zu verantwor- 
ten, von einem solchen, zugegebenermaßen in einer A~fnahmesituation 
entstandenen Porträt Rückschlüsse auf die Person des Aufgenommenen 
und sein Wesen im Sinne einer wissenschaftlichen Betrachtung zu ziehen? 
Ja, wird nicht allein durch die Tatsache der Auswahl der Persönlichkeiten 
für solche Aufnahmen schon ein möglicherweise falscher Akzent hinsicht- 
lich der Bedeutung dieser Person und ihrer repräsentativen Eignung für die 
Betrachtung der Zeitgeschichte gesetzt? Alle diese Bedenken sind mehr 
oder weniger berechtigt. Aber sie sollten nicht hindern, hier eine Methode 
anzuwenden, die dem Augenblick Dauer verleihen kann und die bedeuten- 
den Persönlichkeiten einer Zeitepoche für die Nachwelt festhält."8 

Hier ist ein weiterer Rückblick auf die Vorgeschichte der historisch-sozial- 
wissenscl~aftlichen Institutsarbeit am Platz': Nachdem Professor W. Hubatsch 
am 27, Oktober 1950 auf der Göttinger Jahrestagung der Hochschulfilmrefe- 
renten mit einem Grundsatzreferat über ,,Probleme des geschichtswissen- 
schaftlichen Films" ein weiterer wichtiger Vorstoß zugunsten der zeitge- 
schichtlichen Filmdokumentation und kinematografischen Forschung gelun- 
gen war, konnte im Wintersemester 1950151 gemeinsam vom IWF und dem 
Seminar für mittlere und neuere Geschichte der Göttinger Philosophischen 
Fakultät ein von Professor Hubatsch geleitetes erstes Historisdies Kollo- 
quium über ,,Geschichte im Film" durchgeführt werden, an dem sich verschie- 
dene Angehörige des IWF-Kollegiums und Dozenten sowie Studenten des 
Historischen und des Pädagogischen Seminars beteiligten. Praktisches Ergeb- 
nis dieses Kolloquiums war U. a. eine Reihe von Produktions- und Editions- 
vorschlägen an das Institut, bei denen neben Grundfragen der Material- 
sammlung und -Sicherung und der Quellenkritik auch den Möglichkeiten für 
die Verwendung historischen Filmmaterials im Hochschulunterricht große Be- 
deutung zugesprochen wurdee. 

Ebene: Das Landesfilmarchiv Berlin. - Dber diese Anfangsphase der historischen Institutsarbeit 
ist die Entwi&!ung heute hinaus. Mit seinen eigenen ,,Tonfilmporträts" konzentriert das IWF 
sich jctzt im wesentlichen auf bedeutende Zeitgenossen, die nur selten von der allgemeinen Film- 
und Fernsehpublizistik berücksichtigt werden. 

8 G. Wolf, a.a.O., 5. 33. 
B Vgl. Anm. 4 Unterlagen IWF/HR. - Während der frühen Göttinger Kolloquien ist auch wie- 

derholt erörtert worden, ob dem sog. historischen Rekonstruktions- undIoder Darstellungsfilm - 
unter Ve~vendung  etwa auch von Trickaufnahmen, Landkarten und vieler ähnlicher Mitte1 - 
ein I'latz in der geschichts- und sozialwissensdiaftlichen Arbeit des IWF zukommen könne und 
solle. Diese vor allem von pädagogischer und fachdidaktischer Seite häufig aufgeworfene Frage 
hat nur noch deutlicher werden lassen, daß es der Geschichtswissenschaft und der zeitgeschicht- 
lichen Sozialforschung hier zunächst um das in seiner ursprünglichen Form erforschbare audio- 
visuelle Geschichtszeugnis geht: die Rekonstruktion und Darstellung historischer Ereignisse und 
C'-s!al!-r mit den Mitte!n der Kinematografie wurde als eine pädagogisch und psychologisch reiz- 
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Durch wissenschaftliche Gutachten namhafter Historiker, Pädagogen und 
Sozialwissenschaftler konnten die vorbereitenden Schritte des IWF zur 
Errichtung einer geschichtswissenschaftlichen Forschungsstelle vom Herbst 
1952 bis zum Sommer 1953 dann weiter fundiert werdeni0. Die nachdrück- 
lichen Empfehlungen vieler Universitätsseminare, besonders aber die stän- 
digen Bemühungen der Professorenschaft des Göttinger Historischen Seini- 
nars führten am 1. Juni 1953 schließlich zur Einrichtung eines (zunächst - . - . - - . _.--mn--. 

noch außerplanmäßigen) Referats für zeitgeschichtliche Filmforschung und 
Filmdokumentation beim IWFll. 

In derselben Zeit wurden vom Bundesarchiv (BA) Koblenz die Vorarbei- 
ten zur Errichtung einer Filmabteilung in Angriff genommen. Infolgedessen 
bahnte sich eine fruchtbare Parallel-Entwicklung in Göttingen und Koblenz 
an, die Iaufende aktive Kontakte zwischen dem IWF und dem BA zur 
Folge hatte. Diese konnten später durch Informati~nsverbindun~en zum 
Deutschen Institut für Filmkunde in Wiesbaden .~ervollstandigt werden 
und gehören bis heute zu den wesentlichen Arbeit~~rundlagen für die Er- 
forschung und kritische Edition audio-visueller GesdUchtsdokumentel=. Die 
ständige Zusammenarbeit zwischen Gottingen und Koblenz machte bald 
deutlich, wie entscheidend es darauf ankommt, Archivaufgaben, Biblio- 
theksarbeiten und Forschungsprojekte k la r  zu gliedern und aufeinander 

volle Möglichkeit umrissen, die für  die beim IWF im Vordergrund stehende Zeitgeschichtsfor- 
schung nur bedingt in Betracht komme. Andere Uberlegungen bieten sich in diesem Punkt an, 
wenn man etwa an Fernsehsendungen denkt, die historische Themen durch eine Kombination von 
,gestellter', dramaturgisch konzipierter Rückblende und zeitgenössischem Interview aufgreifen; 
sie bilden eine wichtige neue Gattung im Fernsehjournalismus. die interessante (nicht nur zusätz- 
liche) Quellen i n  die zeitgeschichtliche Publizistikforschung einzubringen vermag und deshalb schon 
jetzt bei den Planungen für die G-Reihe des IWF mit berücksichtigt wird. Während der Göttinger 
Tagung im März 1968 ist dem IWF gerade vom wissenschaftlich?n Nachwuchs noch einmal mit 
Nachdruck nahegelegt worden, seine Arbeit auch in dieser Richtung auszubauen. In diesem Appell 
liegt ein Auftrag, dem IWF und Fernsehanstalten durch gemeinsame Bemühungen im Interesse 
der Wissenschaft gerecht werden können. 

10 Unterlagen IWFIHR. 
11 Unterlagen IWF/HI:. Erster geschichtswissenschaftlimer Mitarbeiter (Referent) des IWF 

wurde Dr. F. Terveen, der dieses neue Amt bis einschließlih zum WS 1959160 innehatte. Ihm 
folgte Dr. H. Witthöft vom SS 1960 bis einschließlich zum WS 196116~. Der jüngste ~ rbe i t s ab - '  
schnitt setzt mit dem 55 1964 ein, in dem die Weiterentwicklung der Arbeit in zugleich zeit- 
geschichtlicher, politisch-pädagogischer und sozi~lwissenschaftlicher Richtung beginnen konnte. 

12 In diesem ersten Abschnitt der zeitgeschichtlichen IWF-Arbeit sind mekrere wichtige Fa&- 
veröffentlichungen erschienen. die F. Terveen als Ergebnisse seiner IWF-Untersuchungen und 
Archivstudien publiziert hat und die bis heute zum Basiskanon der engeren Fachliteratur gehören, 
U. a.: Film und Ton als Quelle des Historikers. In: Film. Bild, Ton 311954. 5.132-135. - Der Film als 
historisches Dokument. Grenzen und Möglichkeiten. In: Vjh. f .  Zeitgeschichte i/i955. 5. 56-66, - 
Vorschläge zur Archivierung und wissenschaftlichen Aufbereitung von historischen Filmdoku- 
mcnten. In: Geschichte in Wissenschaft und Unterricht 31x955. 5. 169-177. - Das Filmdokument 
der Nazis und sein Wahrheitsgehalt. In: Das Parlament Nr. =I/ 25. 5.1955. 5. 8. - Historischer 
Film und historisches Filmdokument. In: Geschichte in Wissenschaft und Untcrricht i a / i p~6 .  
5. 750-751. - Der Filmbericht über Hitlers 50. Geburtstag. Ein Beispiel nationalsozialisfischer 
Selbstdarstellung und Propaganda. In: Vjh. I. Zeitgeschichte 1,1959. 5. 75-84. - Uber den Um- 
gang mit zeitgeschichtlichen Filmen. In: Gesellschaft. Staat. Erziehung 1/1060. 5. 24-29, - Zur 
Herstellung von Tonfilm~ufnahmen bedeutender Persönlichkeiten der Gegenwart. In: Mitteilungen 
des Instituts für den Wissenschaftlichen Film 4ho57. In erweiterter Form in: Research Film, Le 
Film de Recherche, Forschungsfilm 311960. H. 5. 5. 277-139. - In die ersten Jahre der zeitge-. 
schichtlichen Forschung des IWF Göttingen fällt auch ein wichtiger Aufsatz von Wilh. Treue: Das 
Filmdokument als Geschichtsquelle. In: HZ 186/1958. 5.  508-327. - Weitere wichtige Literaturan- 
gaben finden sich in der von E. Spieß erarbeiteten kurzen Cbersicht zur Einfühmng in die zeit- 
geschichtliche Film- und Fernsehforschung in der vorliegenJen Sammelveröffentlichung. 5.  317-525 



abzustimmen, wenn die verschiedenen Bereiche sich ergänzen und gegen- 
seitig fördern sollen. 

Unter seinen wissenschaftlichen Initiatoren hat von vornherein Einigkeit 
darüber bestanden, daß dem IWF-Referat prinzipiell die Konzeption einer 
geschichts- und sozialwissenschaftlichen Forschungsstelle gegeben werden 
müsse. Gleich bei den ersten Grundsatzdiskussionen im Göttinger Histo- 
rischen Seminar wurde herausgestellt, nur unter solchen Voraussetzungen 
könne in .angemessener Form und Unabhängigkeit an eine fundierte quel- 
lenkritische Erschließung und Edition kinematografischer Dokumente zur 
neueren und neuesten Geschichte und an die eigene Herstellung biogra- 
fischer Tonfilrnauf~eichnun~en gedacht werden. Vor .allem komme es darauf 
an, durdi selbständige Forschung methodische Leitmodelle zu entwickeln, 
die dann von den an der zeitgeschichtlichen Film- und Tonpublizistik inter- 
essierten historischen, sozialwisseiischaftlichen und pädagogischen Diszipli- 
nen aufgegriffen werden könnten. In diesem Sinne äußerte sich mit Nach- 
druck vor allem Professor P. E. Schramm, der schon am 22. Oktober 1953 vor 
den Hochschulfilmreferenten in Göttingen einen thematischen und methodi- 
schen Forschungsrahmen für den ,,Film als Dokument und Quelle des 
Historikers" zur Diskussion stellte und bis heute mit starkem persönlichen 
Engagement die Gesdiichtdisziplinen und die zeitgeschichtliche Sozialfor- 
schung im wissenschaftlichen Beirat des IWF vertrittI3. 

Die frühen gemeinsamen Beratungen von BA und IWF führten noch im 
Herbst 1953 zu ersten .gemeinsamen Schritten dieser beiden Einrichtungen 
beim Bundesministerium des Innern. Am 5. November 1953 reichten In- 
stitut und Archiv in Bonn ein Memorandum zur Archivierung und wissen- 
schaftlichen Erschließung und Bearbeitung historischen Filmmaterials ein 
und konnten daraufhin schließlich U. a. auch eine finanzielle Beteiligung 
des Bundesinnenrninisteriums am Anfangsetat des Göttinger Forschungs- 
referates für 1954/55 und 1955/56 erwirken (ein interessantes Beispiel aus 
den ersten Jahren der BundesrepuUk für gemeinsame Forschungsförde- 
rungsmöglichkeiten von Ländern und Bund)I4. Das IWF, als Zentralinstitu- 
tion der Länder, erklärte sich bereit, die damals gerade entstehende Film- 
abteiiung des BA auf Grund der Forschungen seines Historischen Referates 
bei .der systematischen Erfassung und Ordnung des historischen Filmmate- 

- rials laufend zu unterstützen, während die Filmabteilung des BA für die 
1s Unterlagen IWFIHR. Den vielen Initiativen Prof. Schramms als des geschichts- und sozial- 

wissenschaftlichen lnstitutskurators ist es auch zu verdanken, daß im Lauf der jüngsten Se- 
mester aktive Beziehungen zwischen verschiedenen Fernsehanstalten und dem IWF entivikelt 
werden konnten. Im Hinblik auf die Erschließung und Edition zeitgeschichtlich bedeutsamer 
Fernsehsendungen, eine der wichtigen Zukunftsaufgaben für die lnstitutsreihe zur Zeitgeschichte, 
sheinen sich damit gute Voraussetzungen abzuzeichnen. 

14 Dem Bundesministerium des Innern wird vor allem eine mitentscheidende Starthilfe für die 
frühen biografischen Tonfilmdokumentationen und Editionen des IWF verdankt. Orientierungs- 
und Auäwahlrahmen boten dabei in erster Linie der Orden Pour le mCrite für Wissenschaften 
und Künste, dessen Kanzler Prof. Schramm seit mehreren Jahren ist, und die Max-Plan&-Gesell- 
Schaft zur Förderung der Wissenschaften. 

Göttingcr Untersuchungen und Editionen alles erreichbare Material zur Ver- 
fügung stellen sollte. Damit war ein im Interesse der zeitgeschichtlichen 
Publizistikforsch~n~ günstiger und vorbildlicher Weg für eine kontinuier- 
liche wissenschaftliche Kooperation zwischen Facharchivaren und Vertretern 
der interessierten Hochschuldisziplinen eröffnet; angesichts der heute in 
raschem Tempo zunehmenden Archivbestände der Fernsehanstalten dürfte 
dieser frühen Lösung jetzt noch größeres Modellgewicht zukommenl~. 

Am 28. Oktober 1954 wurde aus Anlaß der Jahrestagung der Hochschul- 
filmreferenten in Göttingen die bis dahin erreichte erste Enhvicklungsphase 
der geschiditswissenschaftlichen IWF-Arbeit vor diesem Gremium erneut 
zur Diskussion gestellt. Professor Treue sprach über ,,Anwer,dungsmög- 
lichkeiten des historischen Filmdokuments in der wissenschaftlichen Bio- 
graphie"'0, und Dr. Terveen brachte eine quellenkritische Fragestellung zur 
Sprache, die bis heute - wenn jetzt durch die Fernsehpublizistik auch in 
vielem modifiziert - eine zentrale Rolle in der Göttinger zeitgesd-ichtlichen 
Publizistikforschung spielt: ,,Zum Wahrheitsgehalt historischer Filmdoku- 
mente aus den Jahren 1933-1945". Damit war ohne ausgesprochene Akzen- 
tuierung zugleich der Schritt von den biografischen Anfangsversuchen zur 
allgemeineren Berücksichtigung zeitgeschichtlicher Filmdokumente ange- 
zeigt". 

In den ersten acht Jahren (1953-1961) konnte das IWF rund 50 kritisch 
bearbeitete und edierte Filmdokumente zur deutschen Geschichte von 1895 
bis 1945 für Forschungs- und Hochschulzwecke veröffentlichen. ,,Sie ent- 
stammen durchweg Original-Wochenschau-Aufnahmen und Archivfilmen. 
Es handelt sich dabei in jedem Faile um ReaIaufnahmen, nicht um Material 
aus Spielfilmen oder historischen Rekonstruktions- und Kosttmfilmen. Jede 
veröffentlichte Fiimeinheit ist für den Gebrauch des Historikers sorgfältig 
nach Herkunft, Inhalt und Ausdrucksform geprüft worden. Zu jedem Film- 
dokument wird eine gedruckte Begleitveröffentlichung herausgegeben. 
Diese enthält ausführliche technische und inhaltliche Erläuterungen zuni 
Film. Die Begleitveröffentlichung ist so etwas wie ein Anmerkungsapparat, 
der mit dem Film eine Einheit bildet. Sie ist für das Verständnis und die 
zutreffende Interpretation des im Film jeweils enthaltenen Sachverhalts 
unerläßlich."'8 

Von den Arbeitsergebnissen des IWF-Referats wurden die quellenkriti- 
schen Grundüberlegungen der Universitätshistorikerschaft und einiger Er- 
ziehungswissenschaftler in vielen wesentlichen Punkten bestätigt. Sdion 

15 Vgl. Anm. 36. 
16 Unterlagen IWF/HR. 
17 Unterlagen IWFIHR. Vgl. die Literaturangaben in Anm. I:. 
18 F. Terveen: Filmdokumente zur Zeitgeschichte. In: Der Film im Dienste der Wissenschaft. 

Festschrift zur Einweihung des Neubaues für das IWF. Cöttingcn 1961. 5 .  86. Siehe hierzu das von 
H. Witthöft zusammengestellte Verzeichnis der Cöttinger Filmdokurnente zur Zeitgeschichte mit 
dcni Stand vom 1 . 4 .  1961, einzusehen im IMfF/HR ( k e i ~ e  Versandexemplare mehr verfügbar). 



die ersten Bearbeitungs- und Editionsversuche hatten gezeigt, ,,daß bei 
dieser Arbeit alles an einer engen Verknüpfung fachhistorischer und kine- 
matographischer Kenntnisse gelegen sei. Der Fachhistoriker Iiatte sich, um 
das Archivfilmmaterial richtig beurteilen zu können, mit der Anwendung 
und den Stilelementen filmischer Aufnahmeverfahren vertraut zu machen 
und bestimmte filmtechnische Grundkenntnisse zu erwerben, wollte er 
nicht in bloß theoretisierender Betrachtung steckenbleiben. Weiter war es 
wichtig, das vorhandene oder neu aufgefundene Material nicht nur archiva- 
risch zu betreuen, sondern es mußte auch vorführfähig und praktisch be- 
nutzbar gemacht werden, um es für Kolleg- und Seminararbeit bereitzu- 
stellen. Mit dem Material sollte gearbeitet werderi, damit die in der Bear- 
beitung gewonnenen Gesichtspunkte auf ihre Richtigkeit hin überprüft 
und notfalls korrigiert werden konnten. Nur dann, wenn die erarbeiteten 
Fassungen tatsäch!ich an den gedachten Benutzerkreis in handlicher und 
brauchbarer ~ o r m  herangebracht werden würden, schien es möglich, aus 
dem bisherigen circulus vitiosus der bloßen Archivierung ,für Zwecke des 
späteren Historikers' herauszukommen."'B 

Angesichts der Tatsache, daß die meisten der für die Göttinger Unter- 
suchungen herangezogenen Dokumente ihren thematischen und struktu- 
rellen Ursprung in der allgemeinen Publizistik haben, war es von vom- 
herein wichtig, den Formen und Inhalten der kinematografischen Zeugnisse 
besonders kritische Aufmerksamkeit zu widmen. Im Laufe der Erschlies- 
sungs- und Bearbeitungsversuche der ersten acht Jahre haben sich dabei 
schon früh folgende Grundüberlegungen und quellenkritische Hauptkri- 
terien herauskristallisiert: 

,,I. Jedes historische Filmdokument ist äußerst lückenhaft. - 2. Das in 
ihm übermittelte Bild eines historischen Ereignisses oder einer historischen 
Gestalt ist hinsichtlich Inhalt, Bildausschnitt und Bildfolge sowie etwaiger 
zusätzlicher Gestaltungsprinzipien seitens der ursprünglichen Hersteller 
gebunden an die Zufälligkeiten der Z;Lberlieferung sowie an die unterschied- 
lichen technischen Möglichkeiten der optischen Be~egungsfixierun~ durcli 
die Filmkamera. - 3. Der Film - und insbesondere der Tonfilm - erschliegt 
sich auch dem kritischen und erfahrenen Betrachter im Regelfalle erst n a h  
mehrmaliger Vorführung. Die Suggestivkraft des Laufbildes erfordert ein 
besonderes Bemühen um Distanzierung gegenüber dem meist recht viel- 
schichtigen Inhalt und der oft nicht weniger vielschichtigen Darbietungs- 
form. - 4. Um so wichtiger ist eine sorgfältige Einführung und intensive 
Besprechung der Filmdokumente. Diese sind kein ,Geschichtsbuhersatz" 
Sie setzen geschichtswissenschaftliche Fachkenntnisse voraus. Als ein wei- 
teres Arbeitsmittel neben anderen sollte das Filmdokument daher nicht für 

19 Terveen, ebd., S. 86. 

sich in ,Extravorstellungen', sondern im unmittelbaren Zusammenhang lnit 
der Kolleg- .und Seminararbeit benutzt werden.020 

Nachdem die wiisenschaftliche Arbeit, die in der IWF-Reihe zur Zeit- 
geschichte (G-Reihe) ihren publizistischen Niederschlag findet, aus perso- 
nellen Gründen während mehrerer Semester hatte ruhen müssen, konnte 
im Sommer 1964 ein neuer Anfang gemacht werden. Der in den 50er 
Jahren entwickelte Elementarbestand an quellenkritischer und editorischer 
Methodik mußte nun in weitergreifende, inte

r

disziplinäre Untersuchungen 
eingebracht werden: Die Publizistikforschung im engeren Sinn, verschie- 
dene pädagogische Fachrichtungen und die an der Neuesten und Zeitge- 
schichte interessierten Sozialwissenschaften - allen voran Sczialpsycho- 
logie und Politologie - schenkten der zeitgesdiichtlichen Publizistik immer 
mehr Aufmerksamkeit und konzentrierten sich dabei stark auf audio- 
visuelle Medien. 

Auch war in der didaktischen Wirklichkeit des sozialwissenschaftlichen 
und zeitgeschichtlichen Unterrichts während der ersten 60er Jahre ein Wan- 
del eingetreten, der beim Neubeginn der zeitgeschichtlichen IWF-Arbeit so- 
gleich eine wichtige Rolle spielte und einen schnellen Kontakt zur päda- 
gogischen Forschung mit sich brachte: Schüler der Gymnasialoberstufen, 
der Abschlußklassen von Realschulen, höherer Fachschulen, .aber auch 
Arbeitsgemeinschaften in der allgemeinen und politischen Erwachsenen- 
bildung zeigten jetzt einen wachsenden Trend zum publizistischen Ori- 
ginalzeugnis, dessen didaktische Verwendung zunächst offenbleibt2'. Ahn- 
lich entwickelte :sich die Situation im geschichts- und sozialwissenschaft- 
lichen Hochschulstudium und in der Fortbildung für Lehrer aller Schul- 
arten, so daß dem IWF-Referat vom Wintersemester 1964165 an inter- 
essante und wichtige neue Aufgaben zufielen. Es bekam .immer mehr den 
Charakter einer Arbeitsstelle für zeitgeschichtlich-sozialwissenschaftliche .- . . - . 
Fors~hungey~ bei denen publizistikrvissens3iaftliche, .. --- .. - pädagogische und 
sozialps~chologische Fragestellungen und ~e thÖdenzunehmend  ~ e w i c h t  
erhielten. 

So wurde die zeitgeschichtlich-sozjalwissenschaftliche Sektion des IM'F 
innerhalb weniger Semester zur Basis für e i ~ e  Göttinger Autoren- und Ar- 
beitsgruppe, die sich bald die Bezeichnung Studienkreis Gesdiichte und 
Publizistik gab und deren Vorhaben vom Institutsreferenten für Ge- 
schichte, Politische Bildung und Publizistik koordiniert werden. Er findet 

-0 Terveen, ebd., 5. 87. 
21 Die Hochschulkorrespondenzen des IWF/HR aus den letzten 8-10 Semestern legen von die- 

ser interessanten Entwicklung in großer Vielfalt Zeugnis ab. Im August 1969 hat das IWF für die 
Fachrichtungen Zeitgeschichte, Politische Bildung und Publizistik zum erstenmal eine breitere 
Umfrage bei den wisscnschsftlichen und staatlichen i'rüfungsgremien, den interessierten Hoch- 
schulinstituten und den Fortbildungseinrichtungen für Lehrer durchgeführt. Auf diesem Weg soll 
festgestellt werden, welche weiteren Entwicklungstendenzen sich in der damit eingeschlagenen 
Richtung abzeichnen und mit welchen Möglichkeiten intensiverer Zusammenarbeit zwischen den 
angesprochenen Institutionen gerechnet werden kann. 



dabei die Unterstützung eines engeren Konsultationskreises Göttinger Pro- 
fessoren und Hochschuldozenten2?. Mit diesem Studienkreis, dem im An- 
fang neben Vertretern der verschiedenen historischen Fachrichtungen vor 
allem pädagogische und sozialwissenschaftliche Doktoranden angehörten, 
konnte endlich an die ersten Ubungen des Göttinger Seminars für mittlere 
und neuere Geschichte angeknüpft werden (infolge mehrerer Verändexun- 
gen im Professorenkollegium des Seminars war es nicht möglich gewesen, 
die Göttinger Kolloquien zur Zeitgeschichtlichen Publizistik als regelmäßige 
Veranstaltungen aufrechtz~erhalten)~~. 

Jetzt hatte sich, unabhängig von den üblichen Hochs~hulver~flichtungen 
und in enger Beziehung zum IWF, eine junge Arbeitsgruppe zusammen- 
gefunden, der es von Anfang an um das Thema dieses Beitrages ging: die 
quellenkritische Erschließung und Edition audio-visueller Geschichtsdoku- 
mente, und zwar unter Gesichtspunkten, durch die systematischen Arbeits- 
beziehungen zwischen Historikern, Pädagogen und Sozialwissenschaftlern 
prinzipiell das Gewicht einer unerläßlichen Grundbedingung zugesprochen 
wurde. 

Damit sollte für das im IWF entwickelte Göttinger Modell der Anschluß 
an zeitgemäße Forschungswege gefunden werden. Das zeigt sich in neuen 
methodischen Ansätzen sowohl zur systematischen Quellenkritik wie zur 
wissenschaftlichen Edition, die ja nicht nur den Notwendigkeiten des Hoch- 
schulunterrichts gerecht werden müssen, sondern von denen mit Recht auch 
Impulse für weitere Forschungen (und didaktische Experimente) erwartet 
werden. 

11. 
Bei Beginn des neuen Abschnittes in der Arbeit der zeitgeschichtlich- 

pädagogischen Institutssektion 1964165 war vor allem durch die fortge- 
schrittene Femsehpublizistik von vornherein eine wesentlich veränderte 
Ausgangssituation gegeben. Mit dem-bisherigen Rahmen der G-Reihe des 
IWF konnte den erweiterten Anforderungen thematisch nur noch punktuell 
und methodisch nur durch eine er.ergische Intensivierung der Zusammen- 
arbeit mit Partnern aus der Hochschule und aus anderen F~rschun~seinrich- 
tungen Rechnung getragen werden. Mochten die internen Bemühungen des 

22 Unterlagen IWF!Sl?. Ergänzungsdokumente SGP. Für die Ubergangsphase von den frühen 
Göttinger Kolloquien und der zeitgeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft 196446 bis zum Studienkreis 
siehe den Informationsbeitrag des Verf.: Göttinger Filmdokumente zur Zeitgeschichte. Bericht 
1~66. In: Vjh. f. Zeitgeschichte 3/1066. 5. 334-339. 

23 Mittlerweile scheint die Entwicklung so weiterzugehen daß Göttinger Wissenschaftler nicht 
mehr so überwiegend wie bisher den Kern des studienkreiies bilden. während viele Assistenten 
und Doktoranden die Arbeit an anderen - vor allem den neuen - Unlversitäten fortsetzen. Das 
Interesse an dieser IWF-Sektion ist inzwischen vor allem auch bei jüngeren Hochschullehrern der 
Techn. Universitäten Braunschweig und Hannover und einiger Abteilungen der Päd. Hochschule 
Niedersachsen gewachsen. Deshalb wird daran gedacht, die Arbeitszusammenkünfte regelmäßiger 
- und nicht mehr so ausschließlich wie bisher im IWF - durchzuführen. Auch wird eine bisher 
bewußt abgelehnte straffere Organisationsform (vgl. Vorwort der Herausgeber dieser Gemein- 
=-iaftcpxblikation, S. 7-13) auf längere Sicht wahrscheinlich nicht mehr zu vermeiden sein. 

IWF-Kollegiums noch so lebhaft und fruchtbar sein, in der Mitte der 60er 
Jahre war es mit den bisherigen Arbeitsvoraussetzungen allein nicht mehr 
möglich, die infolge der Entwicklung des allgemeinen Fernsehens geivach- 
senen Ansprüche an eine zeitgeschichtliche und politisch-pädagogische 
Publizistikforschung zu befriedigen, wenn man sich dabei nicht auf konti- 
nuierliche Arbeitsgemeinschaften mit Dozenten und Studenten mit stützen 
konnte. 

So erwies sich der Studienkreis Geschichte und Publizistik bald als die 
angemessenste Lösung. Er wurde immer mehr zum gelungenen Versuch 
einer systematischen Zusammenarbeit zwischen Universität und hochschiil- 
freier Forschung, ohne dabei unnötige Eigenständigkeitstendenzen zu ent- 
wickeln. Er förderte die Beweglichkeit der Beziehungen zwischen den an 
der zeitgeschichtlichen Publizistik interessierten Disziplinen, ohne die zen- 
trale Bedeutung der arn Anfang dieser Arbeit stehenden geschichtswissen- 
schaftlichen und geschichtsdidaktischen Fragen unnötig zu relativieren. Er 
machte schließlich den Weg frei für eine verantwortliche Mitarbeit des 
wissenschaftlichen Nachwuchses sowie besonders qualifizierter Studenten 
und jüngerer Lehrer bei der quellenkritischen Erschließung und Edition 
audio-visueller Geschichtsdokumente für Zwecke der Forschung und des 
wissenschaftlichen Unterrichts. 

Die traditionellen Wege bot. nur wenige entwicklungsfähige Möglich- 
keiten für eine solche Kooperation. Einerseits konnte es nicht darum gellen, 
die Arbeiten des IWF-Referates ohne weiteres in den Veranstaltungskanon 
eines Universitätsseminars oder einer erziehungswissenschaftlichen Hoch- 
schule einzubeziehen; dadurch wäre das IWF mit so vielen direkten Lehr- 
verpflichtungen belastet worden, daß die eigentlichen Arbeitsvorhaben und 
die Editionen ins Hintertreffen hätten geraten können. Auf der anderen 
Seite mußte berücksichtigt werden, daß die interessierten Hochschullehrer - 
vom Ordinarius bis zum Assistenten - und die fortgeschritteneren Studen- 
ten sich nur dann kontinuierlich an der Arbeit dieses Institutszweiges be- 
teiligen konnten, wenn die einzelnen Erschließungs- und Editionsprojekte 
durch größere thematische Komplexe abgelöst würden. Erst unter einer 
derartigen Voraussetzung waren Dozenten, Habilitanden, Doktoranden 
und andere Examenskandidaten für eine intensivere und verantwortlich~ 
Mitarbeit zu gewinnen. Generell mußte die Kooperation auf einem Weg 
vollzogen werden, der die Interessenten aus Forschung und Hochschule in 
der zweckmäßigsten Form mit dem fachkundigen Stab des IWF zusammen- 
führen konnte. Nur so waren auch die Beziehungen 'des Instituts zu den 
zentralen Archiven des Staates und der Rundfunkgesellschaften, sowie zu 
den film- und fernsehkundlichen Instituten und Bibliotheken ergiebiger zu 
gestalten. 



fortbildurig gefunden. Lehrer an allgemeinbildenden Schulen, Berufs-, Fach- 
und höheren Facl-ischulen, FachIeiter an Studiensemuiaren und Fortbil- 
dungsinstituten für politische Bildung zeigen sich zunehmend daran inter- 
essiert, dem mit der G-Reihe des IWF geschaffenen Modell auch im Schul- 
unterricht mehr Raum zu geben. Auf diesem Weg findet die Fachdidaktik, 
wenn auch oft nur zögernd, ersten Anschluß an die Forderung der aufge- 
schlosseneren, femseherfahrenen Schülerschaft, unmittelbar das quellen- 
kritisch zu analysierende Originalzeugnis aus der audio-visuellen Publi- 
zistik als Unterrichtsgegenstand anzubieten. Da Universität und Päda- 
gogische Hochschule die Lehramtskandidaten auf derartige Möglichkeiten 
bisher aber nicht systematisch, eher zufällig vorbereiten, ist dem IWF auch 
in diesem Punkt eine Aufgabe zugefallen, die sich nur in enger Zusammen- 
arbeit mit famdidaktisch engagierten Hochschullehrern und der fachdidak- 
tischen Forschung zufriedenstellend lösen lassen dürftez6. 

111. 
Während der Göttinger Institutstagung im März 1968 konnten die mit 

diesen Orientierungspunkten in großen Zügen zusammengefaßten Ent- 
wicklungstendenzen eingehend diskutiert werden. Es wurde vorgeschlagen, 
für die beabsichtigte Gemeinschaftsveröffentlichung mehrerer Tagungsbei- 
träge und einiger weiterer Aufsätze den Vortrag des IWF-Referenten durch 
den ,,Prozeßbericht" über ein aktuelles Modellvorhaben aus der G-Reihe 
zu ergänzen. Dabei wurde in erster Linie an ein Projekt gedacht, das 
gerade in den wichtigeren Phasen der Bearbeitung steht, so daß Editions- 
ergebnis und Editionskomnlentar noch offen sind. Eine kleine Gruppe 
Göttinger. Assistenten und Doktoranden beriet daraufhin im Sommerseme- - 
ster 1968 gemeinsam mit dem Institutsreferenten, welches Editionsvorha- 
ben dafür besonders in Betracht kommen würde. 

Das ausgewählte Dokument sollte a) allgemeingeschichtlich in umfas- 
sendere Zusammenhänge gehören und publizistikhistorisch von hervor- 
ragender Bedeutung sein, b) in seine; s~ezifischen Quellenwert auf paral- 
lele Geschichtszeugnisse aus der Funk-, Bild- und Pressepublizistik bezogen 
werden können, C) als Demonstrationsmedium unmittelbar Erkenntniswert 
für den zeitgeschichtlichen Unterricht und die politische Bildung besitzen, 
d) die ' ~ ö ~ l i c h k e i t  bieten, den Gang der quellenkritischen Erschließung 
und Edition durch das IWF beispielhaft aufzuzeigen, und dabei zuglci& 
e) verdeutlichen, daß große historische Dokumente aus der audio-visuellen 

26 Vgl. Anm. 21, C. 119. Eine fortschrittlichere Entwiklung im Cesamtrahrnen der Hochschulen 
scheint sich durch die neuen Universitäten anzubahnen, deren mobile Offenheit wesentliche inter- 
disziplinäre Projekte auch in den Bereichen der Lelirer!ortbildung (Kontaktstudium) ermöglichen 
könnte. Jüngste Beratungen zwischen dem IWF/HR und erziehungsivissenschaftlichen Vertretern 
der neuen UniversitSten geben Anlaß zu der Hoffnung, da13 die Göttinger Erfahrungen in der 
Verwendung audio-visueller Dokumente dort von vornherein mit in didaktische Untersuchungen 
und weiterqualifizierende Studienstufen einbezogen iverden. 

Publizistik -nur von mehreren Autoren verschiedener Fachrimtungen in 
gemeinsamer Arbeit - etwa durch interdisziplinäre Seminarübungen für 
fortgeschrittene Studenten - analysiert und wissenschaftlich kommentiert 
werden können. 

Nach kritischer Prüfung vieler IWF-Vorhaben erwies sich die Edition 
G 126 als günstigster Modellfall: ,,Hitlers Aufruf an das deutsche Volk 
vom 10. Februar 1933." Am Beispiel dieses Projektes Iäßt sich neben dem 
oben Gesagten auch gut darauf hinwei.sen, wie wichtig bei den Recherchen 
des IWF die Zusammenarbeit mit Archivexperten" - hier vor allem mit dem 
fachkundigen Stab des BA Koblenz - sowie mit Sachkennern der politischen 
Film- und Funkgeschichte ist. 

Die Bearbeitungsfolge dieses Projektes hat zu vielseitigen und umfang- 
reichen Eizeluntersuchungen geführt. Im Rahmen eines Informationsbei- 
trags für den vorliegenden Sammelband können daher nur die zoidltigsten 
Schritte festgehalten werdenz8. Sie sind hier in Anlehnung an die Instituts- 
vorgänge aufgeführt und in die Form eines sunlnlierenden Kurzprotokolls 
gefaßt: 

I. Nachdem der Studienkreis im Wintersemester 1965166 und Sommer- 
Semester 1966 wiederholt darauf hingewiesen hat, daß die Wahlkämpfe 
der späten Weimarer Republik als ,,erlebbare Wirklichkeit" auch mit Hilfe 
~ e i t ~ e n ö s s i s ~ h e r  Bewegungszeugnisse aus der politischen Tagespublizistik 
erschlossen werden müßten, wächst das -Interesse der Geschichtswi,ssen- 
schaft, Politischen Pädagogik, aber auch der SozialpsychoIogie, der Politik- 
wissenschaft und Publizistikforschung an diesem Themenkomplex. Dem 
IWF wird von mehreren Universitätsseminaren und von Pädagogischen 
Hochschulen vorgeschlagen, in die Planung für seine G-Reihe entspre- 
chende Film- und Tondokumente aufzunehmen; vor allem wird die Suche 
nach propagandistischen Parteifilmen empfohlen, die sich auf Wahlkampf- 
situationen beziehen lassen, über die auch Rundfunkaufzeichnungen und 
Zeitungsberichte der verschiedensten Richtungen Auskünfte geben. 

2. Bei seinen daraufhin angestellten Vorstudien findet der IWF-Referent 
in Joseph Goebbels' ,,Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei . . ."2g erste Hin- 
we

i

se auf eine Berliner Sportpalastkundgebung der NSDAP am 10. Fe- 
bruar 1933 mit Goebbels und Hitler, die nach den Aufzeichnungen ein 
ungewöhnliches Echo in der Uffentlichkeit ausgelöst haben und sowohl in 

27 In diesem Zusammenhang sind zwei Beiträge zum vorliegenden Cemeinschaftsband beson- 
ders instruktiv: H. Barkhausen: Die NSDAP als Filmproduzentin. Mit Kurzübersicht: Filme der 
NSDAP 1927-1045. 5 .  145-176; und H.-J. Weinbrenner: Das Deutsche Rundfunkarchiv Frankfurt. 
5 .  281-297. Im übrigen sind schon hier die Institutshinweise. 5 .  3or-grg, zu erwähnen. 

28 Die Untersuchungen werden ein ganzes,.vermutlich sogar erweitertes Heft in der Sektion 
Geschichte, Pädagogik, Publizistik der IWF-Publikationen zu Wissenschaftlichen Filmen in An- 
spruch nehmen. Interessenten, die nicht zu den Abonnenten der Publikationen gehören, wird 
empfohlen, im Sommer 1970 beim IWF/HR wegen eines Einzelexemplares der Begleitveröffent- 
lichung G 126 anzufragen. 

2s J. Coebbels: Vom Kaiserhof zur Reichskanzlei. Eine historische Darstellung in Tagebuch- 
blättern. (Vom I. Januar 1932 bis zum I. Mai 1933). München 1937 (18. Aufl., 311.-330. Tsd.). 



einem nationalsozialistischen Wahlkampffilm wie als Rundfunkdokument 
überliefert sein mußte. Goebbe!s schreibt in seinen ,,Tagebuchblättern1' unter 
dem 10. Februar 1933 U. a.: 
,, . . . Abends ist der Sportpalast schon um 6 U l ~ r  überfüllt. Auf allen 

Flätzen in der Stadt stehen die Menschenmauern und warten auf die Rede 
des Führers. Im ganzen Reich sitzen 20 bis 30 Millionen Menschen an den 
Lautsprechern, um wenigstens Zuhörer des großen Ereignisses zu sein. 

Ich schleppe mich mit meiner eben ausgestandenen Krankheit hin. Gebe 
zuerst vom Rednerpodium aus der Presse eine Lektion und spreche dann 
durch die Sender einen zwanzigminütigen Einführungsbericht über den 
Sportpalast. Das geht besser, als ich erwartet hatte. Allerdings ist es ein 
eigentümliches Gefühl, plötzlich vor einem toten Mikrophon zu stehen, 
während man bisher nur gewohnt war, vor lebendigen Menschen zu spre- 
chen, sich von ihrer Atmosphäre hochheben zu lassen und aus ihren Ge- 
sichtern die Wirkung der Rede abziilesen. 

Der Führer wird mit einem frenetischen Beifallssturm empfangen.. Er 
hält eine phantastische Rede mit schärfster Kampfansage gegen den 
Marxismus. Zum Schluß gerät er in ein wunderbares, unwahrscheinliches, 
rednerisches Pathos hinein und schließt mit dem Wort ,Amen!'. Das 
wirkt so natürlich, daß die Menschen alle auf das tiefste davon erschüttert 
und ergriffen sind. Das ist so erfüllt von Kraft und Gläubigkeit, ist so 
neu und groß und mutig, daß mzn gar nichts Vorhergegangenes damit 
vergleichen kann. 

Diese Rede wird in ganz Deutschland einen Aufstand der Begeisterung 
entfachen. Die Nation wird uns fast kampflos zufallen. 

Die Massen im Sportpalast geraten in einen sinnlosen Taumel. Nun erst 
beginnt die deutsche Revolution aufzubrechen. 

Ich erfahre abends durch Ferngespräche mit den verschiedenen Gauen, 
daß die Rede von einer fabelhaften-Wirkung auch im Lautsprecher war. 
Der Lautsprecher ist ein Instrument der Massenpropaganda, das man in 
seiner Wirksamkeit heute noch grii nicht abschätzen kann. Jedenfalls haben 
unsere Gegner nichts damit anzufangeri gewußt. Um so besser müssen wir 
lernen, damit umzugehen.. 

Unter dem 11. Februar 1933 findet sich in Goebbels' Tagebucheintra- 
gungen dann U. a. der Hinweis, die Presse schäume ,,vor Wut über die 
Rede des Führers". Daraus könne unschwer ersehen werden, daß sie ,,ge- 
sessen" habe: ,,Zwischen den Zeilen ist zu lesen, daß die inarxistisch- 
demokratischen Juden innerlich ganz klein geworden sind. Es wird ihnen 
nicht wohl zumute sein.  . ."3l 

Am nächsten Tag hat Goebbels die gesamte Hitler-Rede dann vermutlich 
in einer Wachsplattenaufzeichnung noch einmal auf sich wirken lassen 
können: ,,Ich höre die Sportpalastrede des Führers noch einmal von Platten 
übertragen. Sie ist von einer ganz ausgezeichneten psychologischen Wir- 
kung. Das ist Propaganda im besten Sinne des Wortes . . .'I3? Acht Tage 
später, am 20. Februar, schreibt er schließlich: ,, . . . Ich sehe die Filmauf- 
nahmen von der Sportpalastrede des Führers. Sie sind sehr gut gelungen. 
Sie werden uns als Propagandawaffe unentbehrlich sein. Oberall in den 
Städten, in denen der Führer nicht sprechen kann, müß dieser Film laufen. 
Er wirkt vor allem durch die Geschlossenheit der Darstellung und die 
Dbereinstimn~un~ in Wort, Mimik und Geste. . ."33 

3. Im IWF wird daraufhin überprüft, in welcher Form und welchem 
Umfang die bisher zur Geschichte der späten Weimarer Republik und zum . politischen Umbruch in Deutschland 1932133 in der G-Reihe edierten Film- 
dokumente für Forschungs- und Hochschulzwecke verwendet worden sind: 
,,Hindenburg 1925-1931" (IWFVeröffentlichung G 5); ,,Brüning - Aus 
einer Rede zu den Reichstagswahlen vom 14. September 1930" (G 8); ,,Paul 
Löbe spricht über dringende Aufgaben des Deutschen Reichstages um die 
Jahreswende 1930/311' (G 20); ,,Brüning - Aus einer Erklärung zur Ab- 
riistungsfrage 1932 (englisch)" (G 10); ,,Aus einer Wahlrede Hitlers in 
Eberswalde, 27. Juli 1932" (G 29); ,,Hindenburg 1932" (G 6); ,,Hindenburg 
1933/34" (G 7); ,,Joseph Goebbels spricht über die nationalsozialistische 
Machtergreifung in Deutschland, Berlin Frühjahr 1933" (G 64); ,,Hermann 
Göring spricht über seine Ziele als Kommissarischer Innenminister von 
Preußen, Berlin Frühjahr 1933" (G 65)34; ,,WilheIm Frick spricht als Reichs- 
innenminister über die Bedeutung der nationalsozialistis&& Machtergrei- 
fung in Deutschland, Berlin Frühjahr 1933" (G 66); ,,Aus der Regierungs- 
erklärung Hitlers vor dem Reichstag über die deutsche Forderung der Gleich- 
berechtigung, 17. Mai 1933" (G 31)". - Das inzwischen ebenfalls als IWF- 
Edition (G 135) vorliegende Dokument ,,Gottfried Feder spricht über   ins! 
knechtschrift', Berlin 1932", das von Prof. Wilhelm Treue kommentiert wird, 
war noch nicht mit einbezogen. - 

Bei der genauen OberPrüfung ergibt sich, daß dieser Edit i~nskom~lex in 
der G-Reihe zwar zu den rim häufigsten für Seminarübungen und Kollegs 
herangezogenen gehört, daß dabei aber zwei Hauptmängel immer wieder 
einer intensiveren Verwendung im Weg stehen: a) infolge der ungünstigen 
Archivsituation nach dem Zweiten Weltkrieg, bis in die 50er Jahre, konn- 
ten die meisten der frühen IFW-Editibnen nur fragmentarisch sein, bilden 

3'' Goebbels, a.a.O., S. 162. 
33 Goebbels. a . a . 0 . .  S. 266. 
% Vgl. H. Barkhausen, a . a . 0 . .  S. 15:. Anrn. 21 und 13. 
35 Vgl. H. Barkhausen, a . a . 0 . .  5 .  151-153. 

J0 Goebbels, a.a.0. .  S. 260. 
31 Goebbels, a .a .0 . .  S. 261. 



sie nur selten in sich geschlossene und auf Parallelzeugnisse direkt bezieh- 
bare Publizistikdokumente; b) die frühen Veröffentlichungen zeigen in der 
Regel keine agitatorische, demagogische (Suggestiv-)Situation in allen we- 
sentlichen Stadien der Kontinuität und dramaturgischen Steigerung ihres 
Bewegungsablaufs, erlauben also auch keine durchgehende spezifische 
Handlungs- und Situationsanalyse, so daß der eigentliche historische Zeug- 
niswert nicht immer eindeutig genug nachgewiesen werden kann. 

4. Daraufhin wird gemeinsam mit dem BASB, einigen Wochenschau- 
archiven und dem Deutschen Rundfunkarchiv (DRA) Frankf~r t IMain~~ ,  
mit Kinematheken und filmkundlichen Instituten - vornehmlich in den 
deutschsprachigen Ländern3ß - nach dem Wahlkampffilm und der Rund- 
funkaufzeichnung vom 10. Februar 1933 gesucht; zugleich nach Filmdoku- 
menten, die eine vollständigere publizistikhistorische Quel!engrundlage für 
Untersuchungen über den Wahlkampf in der späten Weimarer Republik 
bilden können. Es stellt sich heraus, daß der gesuchte NS-Film erhalten 
ist und vom IWF für eine kritische Edition herangezogen werden kann; die 
filmerfahrenen Mitarbeiter des IWF und andere Sachverständige konsta- 
tieren, daß dieses Filmdokument auf seine ursprüngliche Form zurüdcge- 
führt werden kann. Im DRA Frankfurt findet sich zudem das Tondoku- 
ment von der Obertragung aus dem Berliner Sportpalast. Außerdem wer- 
den von Studenken so viele Literaturhinweise und Zeitungsnotizen über 
diese Wahlkampfsituation zusammengetragen, daß alle entscheidenden 
Voraussetzungen für eine zeitgeschichtlich relevante und quellenkritisch 
fundierte Edition gegeben zu sein scheinen. 

5. In der Zeit zwischen Wintersemester 7966167 und Somrner.scmester 
1967 konsultiert das IWF durch eine Umfrage die Hochschullehrer, in deren 
Seminarveranstaltungen die Göttinger Editionen häufig verwendet werden. 
Ihre Zustimmung zu der Projektplanung ,,Hitlers Aufruf an das deutsche 

fällt - auch im Hinblick auf den Hochschulunterricht und die 
Lehrerbildung - so überzeugend aus, daß noch im Herbst 1967 ein ent- 
sprechendes Vorhaben von seiten d z  IWF eingeleitet werden kann40. Der 

36 Den verantwortlichen Partnern im BA Koblenz (Filmarchiv) ist derVerf. zu grolZem Dank ver- 
pflichtet, besonders Herrn Ltd. Archivdirektor Dr. W. Kothe und Herrn H. Barkhausen. Ohne die 
sachkundige und umsichtige Unterstützung durch das Kollegium in Koblenz wäre dieses an- 
spruchsvolle Editionsvorhaben nicht durchzuführen gewesen. 

37 Die Herren H.-J. Weinbrenner, Vorstand des DRA, und H.-W. Lavies haben Verf. wichtige 
Archivinformationen gegeben und das Tonband mit  der Rundfunkübertragung vom 10. 2.1933 zur 
Verfügung gestellt. Dafür sei ihnen auch an  dieser Stelle nodimal gedankt. 

38 Zu nennen ist vor allem das Deutsche Institut für Filmkunde, Wiesbaden-Biebrich, nament- 
lich Herr E. Spiell, dem die Herausgeber der vorliegenden Gemeinschaftspublikation auch die Zu- 
sammenstellung der Einführungsbibliographie. S. 317-325, verdanken. Weiteres: Unterlagen IWF/ 
U R  

Abb. 1 (aus dem Film): Hitler wird im Cportpalast erwartet. 
Anstelle programmatischer Parolen oder Leitsätze, die klare politische Zu- 

kunftsvorstellungen formulieren, hat die NSCAP fiir den Hitler-A~ifruf am 
10. Februar 1933 im Berliner Sportpalast riesige Spruchbäiider mit Aiiti-Parole11 
angebracht: gegen das Judentum, gegen liberal-biirgerliche Vorstell~ingen, vor 
allem gegen den Marxismus. Hier: ,,Macht De~itschlaiid von1 blarxisni~is frei". 
Das i n  seinem eigentlichen Grund ir~ipolitische Schlagwort von, ,,Ruhe und Ord- 
nung", das auch den anderen Parteien nicht fremd war, spielt im Gesamttenor 
der Hitler-Rede eine psychologisch wichtige Rolle, wird allerdings nicht optisch- 
plakativ herausgestellt. 

A.A.. 

3fl Originaltitel des als Editionsgrundlage herangezogenen Films der NSDAP. 
I 40 Konsultiert wurden neben Universitätsvertretern der Fächer Neuere Geschichte, Zeitge- 
schichte, Pädagogik, Politikwissenschaft, Sozialpsychologie und Soziologie verschiedene Wissen- 
schaftler. die diese Fächer an  Pädagogischen Hochschulen vertreten. Auch bei dieser Umfrage ist 
erneut deutlicti geworden, wie wichtig es sein wird, die Verwendung audio-visueller Dokumente 
im wissenschaftlichen Unterricht mit zum Gegenstand eines Fortbildungs- und/oder Kontakt- 
studiums besonders für  Lehrer zu machen. 



I Allgemeine Geschidtte 
i a  Politische, Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
l b  Kriegsgeschichte 
2 Geistes- zrnd Kulturgeschichte 
2a Wissenschaft. Hochschule 
2b Pädagogik. Schule 
2c Kunst 
2d Techik  
3 Geschichte der audio-visuellen Publizistik 
3a Wochenschau 
3b Politische Propaganda. Wahlkampf 
3c Selbstdarstellung des Nationalsozialismus 

Die fünf Jahresgruppen fassen für 1895-1930 (mit wenigen Ausnah- 
men) die Dokumente aus der sog. Stummfilmzeit zusammen, für 1931- 
1938 die Filmdokumente zum geistigen und künstlerischen Leben in der 
spiiten Weimarer Republik und zu ihrem Untergclng, wie zur anschließen- 
den propagandaorientierten Herrsdinftsentwicklung des Natiorzalsozialis- 
mus in Deutschland bis zum Beginn des Zweiten Weltkriegs, für 1939- , 

1945 die Filrndokumente der Kriegsjahre, für 1945-1949 erste Dokumente 
über Deutschland in seiner staatslosen hlaclzkriegszeit (Besatzungsherr- 
schaft) und schließlich für 1950-1966 erste - überwiegend biografische - 
Filmdokumente zur deutschen Geschichte in der Zeit nerrer Stnntsbildung und 
staatsgrenzen. 

,,Lebende Photographien". Aus dem Wintergartenprogramm der Ge- 
brüder Skladanowsky. Berlin 1895196. (G 33: 8 min; l, 3, 3a, 2d) - Prall- 
Luftschiffe 1906-1913. (G 19: 12 min; 2a, 2d). - Zeppelin-Luftschiffe 
1906-1910. (G 24: 1o1/? min; 2a, 2d). - Die Anfänge der Verkehrsluft- 
schiffahrt in Deutschland 1910-190 und 1919. (G 25: 12'!2 min; 2d, I, 
2a). Eröffnung des Friedenspalastes. Den Haag 1913. (G 16: 4l/2 min; 1, 
la,  2d, 3a). - Berlin vor 1914. (V368; 1, 2c,' 2d, 3). - ,,Eiko0-Woche. 
Kriegsausgabe Nr. 3611915. (G 39: 9 min; l b ,  3a, 2d). - Besuch Kaiser 
Karls I. von &erreich im deutschen Großen Hauptquartier 1917. (G 61: . 
leihfristen erhoben. der Besteller trägt sonst lediglich die Versandkosten. Leihkopien sollen inner- 
halb einer, spätestens in der zweiten Woche zurüdcgegeben werden. Eine nicht genehmigte 
Aufzeichnung oder Vervielfältigung der Editionen oder eine nicht mit dem IWF vereinbarte 
Weitergabe an andere Interessenten widerspricht den Verleihbedingungen. 

Neben den in der G-Reihe zur Verfügung stehenden Dokumenten kommen noch viele andere 
Veröffentlichungen des IWF für den historischen, pädagogischen und sozialwissenschaftlichen 
Hochschulunterrid~t in Betracht, vor allem zahlreiche (auch ausländische) Fremdpublikationen (W) 
die das Institut wegen ihres besonderen Gewichts erworben hat und in je einer Verleihkopie fü; 
Forschungs- oder Hochschulzwecke bereithält. Folgende Teilverzeichnisse, die beim IWF kosten- 
los bestellt werden können, geben weitere Auskünfte: V (Völkerkunde, Volkskunde), M (Human- 
Medizin, Psycholode) und N (Technische wissenschaften. Geographie). 

B1/? min; lb ,  ia ,  3a, 2d). - Hamburg 1912/1913. (V 432; 1, 2c, 2d, 3). - 
Hindenburg 1917-1918. (G 3: 6 min; ia ,  l b ,  3). - Oberharzer Erzbergbau 
um 1970. Der Bergbau. (G 90: 18l/e min; 2d). - Oberharzer Erzbergbau 
um 1920. Die Aufbereitung. (G 91: 17 min; 2d). - Oberharzer Erzbergbau 
um 1920. Die Verhüttung. (G 92: 14 min; 2d). - Lovis Corinth. Berlin 
1922. (G 58: 4'/2 min; 2c). - George Grosz. Berlin 1923 und 1924. (C; 95: 
6l/2 min; 2c). - Max Slevogt in seinem Atelier. Berlin 1924. (G 74: 2l!2 
min; 2c). - Emil Orlik im Hof der Kunsthochschule. Perlin 1924. (G 77: 
3 min; 2c). - Lesser Ury in seinem Atelier. Berlin 1925. (G 76: 3 min; 2c). 
- Heinrich Zille auf dem Balkon seiner Wohnung. Berlin 1925. (G 78: 2';'- 
min; 2c). - Hindenburg 1925. (G 4: 4'12 min; 1, 3, 2). - Hindenburg 
1925-1931. (G 5: 15  min; 1, la,  lb,  3, 3a). - Die VII. Völkerbundsver- 
sammlung in Genf. September 1926. Eintritt Deutschlands in den Völker- 
bund. (G 14: l l l /z  min; I, la ,  3). - Ufa-Wochenschau Nr. 311926. (G 40: 
16'12 min; I, l a ,  3a). - Ausgewählte Filmdokumente zur Propagierung des 
Kolonialgedankens in Deutschland. I und 11: Kaiserreich und Weimarer Re- 
publik. (V 1431; 1, l a ,  lb ,  2, 2b). - Max Liebermann in seinem Atelier. Ber- 
lin 1926. (G 17: 3 min; 2c, 3). - Wassily Kandinsky in der Galerie Nieren- 
dorf. Berlin 1927. (G 75: 4 min; 2c, 3). - Max Pechstein. Rerlin 1927. (G 69: 
6'12 min; 2c, 3). - 111. Reichsparteitag der NSDAP. 19.-21. August 1927. 
Nürnberg. ,,Eine Symphonie des Kampfwillens". (G 122: 16 min; l a ,  3,3b, 
3c). IV. Reichsparteitag der NSDAP. 1.12. August 1929. Nürnberg. Parteitag 
der Sammlung. (V 1444; la,  3,3b, 3c). - Alexander Calder. Berlin 1929 und 
1967. (V 1276; 2c 3). - Brüning. Aus einer Rede zu den Reichstagswahlen 
vom 14. September 1930. (G 8: 3 min; l a ,  3a, 3b). - Paul Löbe spricht über 
dringende Aufgaben des Deutschen Reichstages um die, Jahreswende 
1930/31. G 20: Z1/2 min; l a ,  3b). 

1931-1938 
Wilhelm 11. Doorn 1931. (G 18: 3 min; 1, l a ,  S). - Hindenburg 1932. 

(G 6: 7 min; I ,  ia ,  3a, 3b). - Brüning. Aus einer Erklärung zur Abrü- 
stungsfrage. (G 10: 2l/2 min, englisch; l a ,  3, 3b). - Gottfried Feder spricht 
über ,,Zinsknechtschaftn. Berlin 1932. (G 135; l a ,  3, 3b). - Aus einer 
Wahlrede Hitlers .in Eberswalde. 27. Juli 1932. (G 29: 13 min; la ,  3, 3b). - 
Hindenburg 1933-1934. (G 7:  13l/z min; I ,  l a ,  3a, 3b). - Hitlers Aufruf 
an das deutsche Volk vom 10. Februar 1933. Berlin. Sportpalast. (G 126: 
50 min; i a ,  3, 3b, 3c). - Joseph Goebbels spricht über die nationalsozia- 
listische Machtergreifung in Deutschland. Berlin. Frühjahr 1933. (G 64: 
4 min; I, l a ,  3, 3b, 3c). - Wilhelm Frick spricht als Reichsinnenminister 
über die Bedeutung der nationalsozialistischen Machtergreifung in Deutsch- 
land. Berlin. Frühjahr 1933. (G 66: 3 min; I, la ,  3, 3b, 3c). - Hermann 




